Pernt durch Selöftunterriht die Teicht erfernbare Weltfprache 


„Esperanto“ 


Schon 3—5 Millionen Anhänger und über 1800 Vereine in 
alfen Erdteifen. Schon von vielen Schulen gelehrt und von 
vielen Behörden, Firmen ufw. verwendet. Eöperantos Lehrbucd, 
mit aufflärenden Schriften und Zeitung „La Esperantifto“ 
verjendet gegen 45 Pfennig in Briefmarken 
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geitreuten faunigen unb wwigigen Bemerkungen über dad Treiben ber Politiker 
machen die Lektüre ber Echrift zu einer angenehmen Unterhaltung. nejonbers 
gefallen Hat uns, mwa3 Mensborff über unfere moderne „Maranos-Kultur” 
jagt. Da? find Kernfchüffe! Mögen fie Die vielen Harmlojen und Ahnungstofen in 
ber Öfterreichifchen Ariftofratie auficheuchen, damit man bie „Maranno3” aus ben 
Abelspaläften endlich hinauswirft, jonft wird — tie in Frankreich und Preußen 
— der Tag fommen, an bem bie Marannos den Abel Hinausmwerfen. 
»a3 fließende Licht der Gottheit bon Mechtild Magbeburg, ins Reı- 
deutiche übertragen und erläutert von Mela Eicherich, Gebr. Baertel, Berlin 1909. 
Prei3 ME. 8.—. Mechtitd dv. Hefta (geb. 1212, geft. 1277) ift eine der bedeutenbften 
mittelalterlichen Myftiferinnen und M. Eicherich Hat fich ein umnftreitiges Nser- 
bienft durch Die Neuherausgabe biefer intercffanten Schriften erworben, benn te 
bilden eine wichtige Quelle ber Beroifchen Raffenpfycholngie und beweifen, daß 
bie Müftit eine ber Lebenöbedingungen der höheren Naffe ift. Manche der wiber- 
gegebenen Gedichte find Perlen der geiftlichen Lyrit. 

laufen und Umgebung bon Dr. Pitra, Verlag Tyrolia, Brigen, K 150. — 


Wer da3 herrliche Süben, die Heimftätte des Tiroler Deinnelängers Leutolb von 


Saeben befuchen mill, oder über bieje beroifche und romantijche Qanbichaft Auf 
Ihiuß fucht, der greife zu biefem trefflichen Führer. Auch wer nur im Beifte 
eine Reife dahin machen will, wird banf den fünftlexifch aufgenommenen Photo- 
graphien auf feine Koften kommen. 

Gedichte von Karl Gottfried Ritter vb. Leitner, ausgewählt, herauz- 
gegeben und mit einer tebensgeichichtlichen Einleitung verjehen. von Anton 
Schloffer, Verlag PH. Reclam jun, Leipzig, Preis 60 Pf. — Wir beglüd- 
wäünjchen Schloffar aus vollem Herzen, bak ex auf den glüdlichen Gedanken 
fam, die Gebichte des gemütsbollen öfterreichifchen Dichter bon Leitner (geb. 1800 
geit. 1890) bon neuem herauszugeben. Leitner war fomohl in feinem Außeren ala 
in feinem Werke ein echtes Sind der heroiichen Kaffe. Manchen feiner Lieder 
wurde bie Auszeichnung zuteil, bon Schubert vertont zu werben. ine beflere 
Empfehlung für einen Lyriker kann e3 wohl nicht geben. 
Sürjorgemefen, acht Vorträge, Verlag Ötto Gmelin, München, ME. 3.—. Eine 
treffliche Sammlung raffenhygienifcher Vorträge: Yürlorge f. d. frühere Kindes- 
alter von Hofrat Meyer, Fürforge im fchufpflichtigen Wlter von Dr. Dürn- 
berger, Siürjorge für die fchulpflichtige Jugend bon Dr. Bogt, Vürforge für die 
Ichulentlaffene Jugend bon Dr. db. Gruber, Vürlorge für die friminell ber- 
anlagte Jugend, Fürforge gegen Krankheiten bon Dr. Kerjchenfteiner, Für 
jorge für die Aranfen bon Br. Treudenberger, Über feruelle Fürjorge 
bon Dr. Kopp. 


Herausgeber unb Schriftleiter, &. Sanz-Liebenfels Robaun-Wien. 
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Die Komik der Franenrechtlerei, eine 
heitere Chronik der MWeiberwirtichaft 


von &%. Sanz-Liebenfels 


Ä : D. Märchen von d. „‚getretenen Ehe-Sklavin‘, d. ritterliche 
aan, he Fa männliche Portemonnaie, Chemanne DRartern, 
Poltbart als amerikanifher Scheidungsgrund, Schirmen Kinder fin | 
in d. Garderobe abzugeben! die fehmerzlich vermipten Erxtramürfte 
Salanterie in den „Frauenberufen“, 692 Kednerinnen und Mi a 
hörerinnen, Statiftif d. weiblichen Verfhmendungsfucht, 1 Mi jet e 
für Seidenkleider, „ Düterinnen der Sittlichfeit , Inftige 5. 10ic en 
über IBeibertreue, in ihrer Frauenmwürde geEränkte zebernuhrfit, D bon 
(ige „Franenfchußbrief” d. Suffragetten, weibliche Kontrolle N { h N 
hausbefuches, d. Chebett als politisches Machtmittel, Derfuche a ef 
flecf" d. Proflitution auszupusen, ergößliche Blamage Der x tr 
fhußtruppen oder freie Liebe und Ohrfeigen. Ra Ne HH er am 
der Männer um d. ABeib, der Hausdrache, der Sriff in den ma 

| lichen Geldbeutel, Eros als Lönenbindiger. 





Verlag der „Dftara”, Rodaun,; 1911. 
Auslieferung für den Buchhandel dureh u u 
 Sriedrih Schalk in Wien. 
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Die „Dftara” fanıt Bofmozio) ame 408. = sh a 

Deite vorausbezaüft 4 Kronen = 350 Marl. en kn 

Buchhandlung md die Zeitung ber „Dftara” zı Robaun bei Wien ent 

gegen. Herausgeber und Echriftleiter: F. Lanz-Liebenfel®, Nodaun Bu 

Ihr: ften, die beantwortet werden follen, ift Rückporto beizufegen. NB. Main 
Iripte Höflichft abgelehnt! 


Die Ditara’’ ift die erfte und einzige Zeitfchri 

Die ,, die Jreift 

zur Erforfchung und Vflege ded heroifchen Raffen- 
tumd und Mannesrechts, 


die die Ergebniffe der Waffentunde tatfächlid) i | 

| | ; in Anwendung brin 

will, am Die Heroifche Edelraffe auf dem Wege der planmäinen Hein- 

zucht md bes Herrenredhtes vor der Bernichtung durch fozialiftiiche ud 
teminiftifche Umftürzter zu bewahren. 


2.7 44% +4,» . | EL’ 

Biöher erfchienen nd noch vorrätig: 
I. Die öfterreichifchen Deutfchen and die : 15. Meibfi 

dit ) { : 15. Reibfiche Erroerbsfäßigleit ıı. te 
Xabfreform bon Sc, 809 = 35 %. - tution nn Dr. €. N Fin oo 
or vun ger (an erbereluen, Nechte- 35 Pf. (2. Auflage!) 
tejorin bon Sr, = 35 Wi. 16. Suda3 Gelhmonopol im 
>. „Landgraf werde hart”, Eine alte md im Zenith, MAN AS FERN LH 
endiihe Solteiage, nengeittmtich ers Doltor Abulf Bahrmund, 40H. = 35 Pf 
zählt von Wolf Sagen, 40 X. = 35 Pi. 17. Die Titel] Zechnil 
N m neihstieinebien aurüf nach ba .=5 Fe trage ber Eechiten, 409. 
teich! Völtijche Bichtlinien für umnfere : 19.1. 20, Die Beit be3 ervigen Frie 
Bufunft bon Yarald Arjuna Srävell : eine onionie Yes ie ae Hufe 
von Softe nnode, 40 5. = 35 Pf.  mmd Naffenauffriicher, von Dr. phil 
'. ltava, die Auferftehrrug de3 Men - Möulf Harpf, BO 9. = 70 Vi. 
Iclen, eine Diterfeitichrift. bon Dr. phil. 22.u.23. Das Gejepbuch des Wanu und 
e v 1 Sach, 409 = 35 Bf _ . die Raffenpflege bei den alten udern bon 
3. Die entjehöfterreichiichen Nipenläuder : I. Lanz-Liebenfeld, 80. 9.= 70 Pf 
als teifehe unD Milchprodugenten ven - 24. lider Patentrecht u. Nechtiofigfeit d 
ng, Ludwig vun Jermitth, 09= 35. ; geiftigen Arbeiter d. Se, 40 9. = 35 f. 
4, Ter völltiiche &rdantle, das arijtolrn» ° 25. Du Ariertum mb feine Feinde don 


tiiche Brinzip unferer Beit burn Br. ph. Er. Garald Grävell van Tofleuvode, 


Uboif Harpf, 40 9. = 35 Pi. u = 3 

11.11.12. Tas Weibweien, eine Kult 26. €i üibrung in bi 

11.1 l ‚ei te 26. Einführung in die Na 

Itubie b. a. phil. A. Harpf, TUT. 2% Saab eis 4U en 

u ‚meh Nernels von R. Aregdant, : 27. Beichreibende Raffentunde von 
9. = 35 Bi. %. Ranz-Lichenjel3 40 9. = 35 Pi. 








Abfehnitt 44 der „Dftara”. 


Um den Naflen-Schönheitspreis fönnen fich bewerben alle Abon- 
nenten md Lejer ber „Dftara” gegen Einfendung 10 folcher Abs 
Ichnitte (besjetben oder verichiedener Hefte) und einer genanen 
A narngrantie. eng Id Buerfennung erfolgt auf Grund dev 
Sefte 31 angegebenen tajjemwertigleitsbeftinumung. Auszahlun 
der Preije am 1. Sänner jeden Sahres. ' N 
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| | Mbb. 1. Der Tanı der Männer um das Meib (nad) | 
einemalten Rupferfttch von $öradel van Medenem, 1509). 


Die „getretenen Ehefklavinnen”. 
Gines der weilverbreitetiten Schlantvorte der SronenrechHlerei ift das 
Schlanwort von der „netretenen Ehefflavin“. Es ft dies 
ein Schlaqwort, das danf der Propaganda Der FSranenrechtleriinen 
Feloft in Sranenfreife eingedrumgen ift, die fonft Der Entanzipation jehr 
ferne fteben. Zelbjt Arbeiter: und Anjchmweiber trimmpfen ihrem Mann 
gegenüber mit den Morten auf: „Jh bin nuht dene Ehe, Bfchlavoin't” 
Mit dem Morte ertroßen fie fich alle Zreibeiten mo Rorteile. Hören ipit, 
was bariber ein echtes nnd nanzes Meib, Sa tninfavd. Nofen Sagt: 
„ch verfegrte mt bornehien Rranen und einfachen aus dem Bolfe, 
nit Eliten und Dimmmen, mit quten und fchlehten, nut Ehefrauen und 
lediaen Müttern, mr Eheiflapiimen, wie fir die Rranenrechtlerinnen 
schildern, baben meinen ca nicht gefreugt -- «8 wird ja ficherlich welche 
eben --- aber Ehemänmer, Sie Eflavenfetten tragen, find mir häufiger 
benranet. Tas Beamer über Sklaverei tit deshalb Im allauımeinen 
eine alberne Lige böfterticher, perverfer ranen.”' 
Ia, gewiß, es nibt Eheillavinnen und männliche Shetyrannen! Seder 
negroide oder mongoloide Mann md manche Weediterranotide ind 
brutale, rohe Kerle, die ihre Meiber fchinden und berzlos ausbeuten, 
Doch find ea nit wir, die die feinfühligen Frauen der heroifchen Nafie 
vor Mefen Salbimenfehen inmmer und immer warnten? Das ift ja das 
nonmiche, daß diefe Weiber immer die Eohlrabenfchwarzen Biaqeuner-, 
Monnolen- und Neaerliinumel und zualeih Manuer von edler Gefin- 
ma baben Wollen. Tas ft ebenso Täcyerli, wie wenn fie id; einen 
yitterTichen Raplan witjchen wollten. 


' frathinfa dv. Rofen: Dentiche Frauen in bie Front, Vaterländifcher Schriften: 
verband, Berlin 1910, ©. 9. 
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zer Staliener Tertunlliano and olfi ließ im Sahre 1910 ein 
hodjintereffantes Bud; „I misteri dell’ Africa italiana“ erjcheinen, in 
dem er in geradezu erichütternder Weife die unglüdfeligen Liebjchaften 
zwifchen weißen Männern und Afrifanerinnen fchildert. Das Bud tft 
ein wichtiges Dokument der Serual-Piydjolonie der Raflen. Ma er 
von der Afrifanerin fagt, gilt in gleicher Weife von den dunklen Mid): 
lingsweibern im zivilifierteften Europa. Denn der Breitengrad ändert 
Die Raffe und die Raffenfcele nicht. 1. Fall: Kapaliere R., jehr reid), 
batte joldy eine fchwarze Teufelin zum MWeibe. Sieben hofofadefarbige 
Eprößlinge (ciocelattini) hatte fie ihm gefchentt. Er lichte lie ab- 
göttrich, obmoh! nicht ganz licher ift, daß fie twirflid) bon ihm abftanımen. 
Zroßdenm das Meib von dem Manne mit Sefchenfen überjchiittet wurde, 
wollte fie ihm dody mit einem abeffynijchen Priefter durchgehen. Er 
griff aus Sram zum Jtebolver, wurde aber nodı rechtzeitig an dem 
Zelbitmorde gehindert. Segen das GSefchenf von tanfend Therefien- 
talern, drei noldenen Ringen und das Qerfpreden, fi von ihre 
pritihben 3u Iafjen, war die Schwarze zu beivegen bei dem 
Nadaliere zu bleiben. — 2. Fall: Serr M., ein Zuriner, ein Beamter in 
Erytbräa, hatte init feiner Semahlin, ebenfalls einer Schwarzen, eine 
120 Sfilometer weite Neife zu machen. Die Snädine fitt im Dlodeftaat 
anf dem Manltier, der Dann acht mit feinen zwei pechfchtwarzen Sin: 
dern amd eien Biperchjaf hefaden nebenher. Don der Raft und Hilse 
erjehöpft, bittet er das MWeid, das umgeniert mit den Ihwarzen Trägern 
fofettiert, Die Steinen au fich auf das Meanltier zu nehmen. Sie jcdoch 
enividerte bödntich: „BIöder Zummefopf, wenn dur fie nicht tragen fannft, 
weint fie im den Abgrund, befäftige nıid) nicht, Font zerfchlage ich deinen 
Stirdtsfopf mit dent Edhirm.” Er jagt, daß er fterbe. „Sirepier doch, 
Tinmmfopf! Mas millft dur, daß ich niit deinem berivajchenen Weif- 
aehicht machen joll? (Dabei beipeit fie hm.) Mir arefallen die 
Weißen nicdt nur Die fräftigen Schwarzen, mir 
aejallen nur die Taler der Meiken” Mn Nerjeziel au- 


acfonmmen, entflob fie mit einem robıften Sudanneger und Lich den 


weißen Dimmmfopf niit feinen z1vei Ihtwarzen Bajtarden zuriic.! 

Ans den beiden Erzablımacı erficht man, daß das Schwarze Meib nuähn: 
lich dem weißen Weibe erotisch doch immer Wieder bon dem Manıte feiner 
Raffe angezogen wird, da eben nur er infolge feines Körperbanes die 
viebifche Wolluft des Weibes befriedigen Fan. Tas ift eben die Troaif 
der Erotif de3 beroifhen Mannes: Taf er Jotwohl dem Meibe der 
eigenen Naffe und mod viel mehr dem Meibe der niederen Nolte zu 
wer derbfinnlich it. Das ift and) die Grumdwurzel der Sraneitrechts: 
bewegung. Te derbjinmlidhen dumflen Männer der Yrederraffen, div 
unter ms wohnen, haben den erotiichen Sefhmad unserer Weiber 
Piychtich und phyfifch vom Grund aus verdorben. Und was die Tırakel- 
vafenmmänner nicht ganz zuivege bringen, das vollenden dan die Trrntel. 
rollemveiber des Frenenrechts. Es ilt nicht hloßer fall, dah die 
Weiber des miongoloid-negreiden ımd ntediterramerden Iypns die lante- 


' Nach der „Arantfurter Zeitung”, 21. März 1910. 
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iten Screterinnen find. BDiefe Weiber werden in der Tat von den 
Männern ihrer Naffe nicht aut behandelt. Tod) gerade dieje Merber 
wolfen ja foldye Danner haben. Das Brügeln und Treten bereitet ihnen 
Benni. Desivegen fagt ja die Slawin: „Mein Mann prügelt nich nicht 
mehr, ich Bin ihn gleihgiltia.” Kommt num aber, wie die in ımjerem 
niittelenropäifchen Milten häufig der Fall, jold ein Dunkelrafienweib an 
einen ritterlichen Dann beroifcher NRaffe, fo verwandelt e3 fid au der 
gezäbmten Cfavin in eine granfanıe, herrichlüchtige Zeufeft, die den 
qnutmäütigen Mann bi8 aufs Wlut peinigt und reizt. Ohne daß fie es 
weiß, erwacht in ihr die Schnjucht nad) der Knute NIS) Mongolen- md 
PKegermanmes und Da Der heroifche Mann nicht danad) greift, fo greift 
fie danadı. Die albernite Nichtigkeit ird Ddazıı benußt, um den Dann 
zu quälen. Die armen Rordamertilaner Fönnen dabon ein Lied hingen 
und Die Ehefcheidunasprotofolle enthalten dariiber em ungeheittes Mate» 
rial. Im Sehrnar 1910 reichte Fran Edith Bi 0° le n im Nem-Norf 
die Eheicherdiinagflage gegen Ihren Dann ein, werl er ftch gegen ihren 
Millen -—- emen langen Bollbart hatte wachten falten, Denn er zur Seit 
der Traummg nicht Feng. Tas Gericht entjchted: „oh Dein in Srane 
itehenden Falle bildet die unangenehme Iberrafchung der Itenppine 
ichtvarze Vollbart, der rau Edith Bieslen, ter Te ibm rechtyeitia 
gefeyen baben auitrde, veranlaßt hatte, das Verlöbnts ar Föfen. Te 
Ehemann ift DBaber verpflichtet, id den I ollbart 
wieder abnehmen au Sajlen oder Im Die ren Ti! 
der Ebe au wiılligen”t er ft da Der „Eejflave?” 
Yet minder fomifch md Tachertib, Ywert mmwabr, Mi die franenredit- 
lerijche Xiige von der „in Den Kot geftre t enen’ M i tie r- 
und Sattenliebe md der „berfamnten Krane NIDILTDe . 
x Enoland Dat mon eine geijtreiche franenrechtleriiche Erfindumg dc« 
macht, die e8 den theaterbejtchenden md tonftine DBeramiamgen teben: 
den Tamen möglich macht, ihre Ainder, auch wenfelfinder, wie Neaen- 
jchiente oder Mäntel in der Warderobe abzugeben. Te Strefforen de3 
Theaters in Blasgow baben iuderfhiben eingerichtet, Ivo eigens. an 
gestellte sfindergärtnertnmen die stleinen beirenen, während Die Mutter 
um Iheaterjaal figen. Wreanntichen Yerforten tt Die Vefebtianng Diefer 
tleinfindermenagerie aeaen &ntrec aeftattet.? Diele Erfmdag umd 
„eltrtialong”, die jolort „aroben Anklang m der Tamemvelt en 
wurden jehlennigft auch in den berjchiedenen Borenbanfern eingeführt . 
Tenn die Sranenrechtferinnen, dte einerfeits „Dintteriehubvereine qritit- 
si ie “afs N | Ionarten 
den, baffen anderfeitg sicht$ mehr als das md. in alten zenar! 
WILD es Den Derantwadjienden Madchen erngeblent, daR „5 Die scan 
endvittdiat, indermvärterhi, Miumme und stüchenmago” au fein. Rem 
Diele rbeiten, die innerer Mnlicht nach eme EIN ig: De Id. N ara | 
entiviirdigen, ver JoTl Ste dann bejoraen? DIT Männer? Nadı Arie 1t der 
„statten: Dal Wer je an einen Zonmtan m deH Kereinglen laden 
niitanaejehen bat, wie die Aantlienväter Farattaneiteehe die AMINDCT- 


ı Now M)ork:Herafd”. . 
® "Nenes Wiener Morhenjonenal”, 15. Auguft 1909. 
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wagen Ichieben, Kinder trocen legen, mit der Dilchflafche ftilflen uf, 
der nm einfchen, daß die Franenteditlerei in der Tat die Adficht hat, 
den Männern die Sinderirartung aufzubalfen. Man male jid) da3 gto- 
tesfe WO Voeiter aus. | 

Epenfo windig tpie mit der Däutterlicbe ficht «8 bei jolhen Weibern mit 
der Sattenliebe aus. Berichteten dod — um nur ein Beifpiel zu er- 
wähnen, die Nicner YVlätter im Frühjahr 1910 von einer gefitylvollen 
Üienerin, Die fich noch zu Lebzeiten ihres fchwerfranfen und von den 
Arzten anfaenebenen Mannes Wittvenfleider machen Tieß. MS dem 
Manne Die Stenuna für die Trauerimontur überreicht wurde, ber- 
weraerfe er, amt echt entriiftet, die Vezablung.! Der Echneidenrüller 
EN. in YMaffendorf war vom Schöffengericht Ebern iweqen Betruaes 
zu adıt Tanen Befänganis verurteilt worden nnd legte gegen diefes Mr: 
teil Berufung ein. Lie Ehefran de3 Schneidemillers aber richtete ein 
Schreiben an die Staatzanwaltfchaft in Banıberq, worin lie bat, der 
2erufug thre2 Ehemannes nicht ftattzugeben, fondern diefen jo lange 
einzifperren, al3 die mr miöalid) fer. : Die Straffanuner konnte ihr 
den Gefallen nicht erweifen und fprad) den Angeflagten ganz ımd qar 
ren? Em anderes Infliges Beifpiel von „Sranengennit”: Ein in einem 
(Saltbote ti Gerntode befchäftiates Mädchen hatte von ihren Bräutigam 
ein Los der Tiredlinbirger Wferdelotterie acichenkt erhalten umd geivanı 
daran den Baupttrefter, eine Equipane niit prächtigen Nappen in Werte 
von ION Dark. Tie Brant fand num, daß fie al® Belißerin eines iv 
Ihönen Sefpammes eine beffere Partie abacbe, aab ihren Brauttganı 
den Yanfpaß, mn fich nach anderen Männern umznfehen.: 

Richt unmfenst Haben die Alten, Eros, den Gott der Liebe, zum Serrfcer 
der Melt gemacht und ihn auf einen Lotven reitend dargeftellt. Wer 
nereeht mrteilt, wird auacjteben miffen, daß Sich Schließfih und endlich 
alles männliche Viitben und Arbeiten im nicht3 anderes als nu den Ve: 
Des Meibes dreht. Mas wollen die herrfchfüchtigen Sranenrechts- 
werber mehr, nadden das Weib ohnehin der Mittelpimft des ganzen 
Lebens it amd bente wie im der Urzeit gilt, was Karl Xulinse 
Neber mit den Worten faat: „Die ganze annewwandte Mathematif 
verman Fein Werkzeug zu erfinden, das fo viel vermag, als das, ons 
Die medtceifcbe Benz nıit der Iinfen Sand bededt.” 


Die „erwerbenden ır. 
mimndigen Rranen“, 


Mährend verfländiae ımd vborausfhanende Männer vor dem chi 
hinefiich-mongoliichen Wahmviß alles zu vericyulen bereits ein Branen 
packt, fchreitet man aller Orten iwader vorwärts, fiir alle möglichen ud 
unmdglichen Verufe Mädchenfchulen zu geiinden md diefes Treiben alE 
„sortichritt” und „Multur” zu preifen. 31 Anfang I910 wurde den 
„Neues Wiener MWochenjournaf”, 17. Aprif 1910. 


* Aus dem trefflichen „Deutfchen Bolt3blatt” (Herausgegeben von &. Weung), 
München, 20. Kebruar 1910: 


* Der „Deutfche Michel”, Zinz, 19. Dezember 1908. 
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Meibern vont öfterreichiichen Staat fogar der Befuc) der Staatsanverbe: 
ihulen geftattet und die großftädtifche Mulattenpreffe beeilte fidh, Lobes: 
bynmen auf diefe Errungenschaft anauftimmen nd von den fünftigen 
leftrifen, Montenfen, Urchiteftinnen und Ingenieurinnen au Shywärmen. 
Wieder eine tolle VBerrüdtheit. Mir beneiden die Mädchen und Sranen, 
die fich ein höheres Miffen aneignen wollen, nicht, ja wie find durchaus 
nicht Gegier der Jrauenbildung. Mber va um 863 Stumelßtvillen, 
joll e8 für einen Zweck haben, wenn Meiber in alle möglichen männ- 
lihen Berufe eindrinaen? E3 handelt fich nicht darım, ob die Meiber 
in diefen Berufen dasselbe Teiften fünnen vie die Dlänner, fondern wir 
franen: fünnen die Meiber diefe Vertfe ergreifen, obne an ihrer Ge: 
jundheit md Ihrer Meiblichfeit Schaden zu leiden? Muf diefe Frane 
millfen wir antivorten, daß alle Meiber, die mit aetitiger Arbeit zu jebr 
belaftet werden, nicht ur ebemlo nerbenfranf wie Die Mäniter iverden, 
jondern auch obendrein all iGre Weiblichkeit, vor allem die Gebär- ud 
Ztllfäßtiakeit verlieren.  flurz der Überfhultugstvanniiin md der 
Nberbildnnasblödfinn it Ihon Fiir die männliche Sugend em Berhäng: 
n18 und eine aroße Gefahr geworden. Wir find den Ihrteraang vet 
tunastos verfallen, wenn de Weiber deirjelben Wnfinm, den wir dein 
umfeligen Ziberelisnms verdanfen, niitmacen. | 

Die Heranbildina der hinaen Mädchen Fir mannliche Bernie TE des: 
Ivenen eine anfgelente Narreter, weil Ste das weibliche Yos hir jeder Hin: 
jicht verfchlechtert. watbınfka dv. Nofen bat et prächtigaeg Wahr: 
wort ausaefprochen, wenn fie fihreibt: „Tas Meib it nur als Reib mt- 
befienbar, fobald c3 jedoch dem Manne die Federn ansrnpft, um Fich da: 
mit 31 Ichminiefen, ıft c& verloren. Das Weib, alg Weib, tt weitaus 
tärfer al® der Wann; Das Merb tt dann ein Stick mmberiviltficher 
Kiwigfert, der Nahrboden und Nepröfeitant der Mrt, Die ne vergeht, €3 
tt Dec int feften Boden tentzeltide Ztamm am Vanine der Menfchbeit; 
denn der Zchoß emme3 jeden Werbes Hanat nit dem Zchobe alfer feiner 
Mitter bis im Die Urzeit md mit dem Schoße einer Tochter in alle 
Sufunst aufonmmen, worrflih phyliich nd Forpertih zufanmnen, auch 
wer die Nabelfeygune Dei der Geburt zerichnitten tvnrde. Anders der 
Wan; er Mt em Einzehvefen, das mur in der Verganaenbett tenrzelt 
nd Terme munnttelbare und phyftiche BWerbinduna nit der Sufuntt bat, 
er ft nr ein Matt am Baıme der Menfchbeit, das abfallt md ver- 
acht, Tre Fürftun, die zur Ihrem &emabl Tante: „Ihr fonnt feinen rin 
sen machen obmne nich, ich aber abne Erich”, Wwar füh ibrer weiblichen 
Überfegenbeit nnd Stärfe über den Plan tvohl bavuht. 

MDaefehen don den phyliichen Rerändernnaen, erleidet das Manmwerb 
and piumchtiche Veränderungen, die 08 durcbans wenig ftebenäwert 
md angenehm macen. „Eme rau, Die ein remes Berftandesichen 
Hibrt, ft erne firrchterliche Berhel. Zie vereintat die Rängel der letden- 
baitischen niit Denen der Diebenden ran, obhne Die Worsiiae gu beiiken. 
Zie bat Fein Wiitleid. leine Liebe, feine Inaend, fein Gefchlecht. 7 Ste 


Ivo Rojen\e.eı 
"Balzac, Poniiologie der Ehe, Leipzig 194. 


tut für den Schreibtifch aeichaffen und nicht für das Ehebett. „Man katın 
Niebbaber eines Weibes fein, die ein Buch geichrieben bat: aber Ehe: 
mann HE man beifer von folchen, die Suppen, Senden, Strimmpfe oder 
Denichen liefern.”t | 

Min aber stellt «3 fidh immer deutlicher berans, daß die Weiber den 
männlichen Berufen doch nicht aewadjien find. Bir erleben Daher tinmer 
dasfelbe drollige Schanfpiel, daß die „Srauen”, nadhdent fie in einem 
Beruf eingedrungen, zum Schluß wieder auf ihre „Schwache Meibanatur” 
imvegen amd um Die früher fo ftolz verichmähten Ertrawürfte der 
Salanterie betteln milffen. Sch möchte hier nur einen befonders typi- 
ihen al anführen. Ein Nemw-VYorfer Franenrechtlerfinb teilte au Die 
Behörde von Nav-Terfeg die Bitte, aud) Frauen in die Boltzemmann: 
Ichaft aufzunchmen. Doh mißte man, jo verlangt mit echt frauen- 
rerbtleriicher Yontf der Mlub, die weiblichen Roliziften vor 10 Uhr abends 
nach Banfe achen Taffen, „denn e3 könnten fich vieleicht Nomdies oder 
Öaumer an den fehiwachen Franen vergreifen.”2 X Wwundere ich me 
darüber, daß Ddiefer Klub nicht aleich verlangt hat, daß neben jeden 
weiblichen Polizisten zum Schuße ein männlicher Bolizift aufgeftefft 
werde. Niemand berlangt vom MWeibe Mut, es nimmt fich aber jchr 
lächerlich a8, wenn eine VBerfanumnlung von jelbjtbewusten Sraneı- 
rechtferinnen vor ein paar Mäufen die Flucht ergreift, wie dies 1908 in 
Enaland der Fall war? Aber wenn jemand ein Ant übernimmt, dann 
muB er aueh fiber Die nötige pbyfiiche Giamuna berfiiaen. St dies nicht 
der Fall, dann tt eine jede Derartige Anftellung PBroteftion, und areift 
diefes Broteftfionswejen um fich, To erzenat Died Korruption, und fonımt 
noch jerueller Beraejhmad dazu, dann artet die Korruption in Broftitir- 
tton als. 

Ein weiterer Unmftand, der die „erwerbende” Franenrechtlerin mich 
jelten zur Narifatur macht, tft Die weiblide Redieliafeit. 
Zu dem int Friibjabr 1910 tagenden amerifanischen Kongter bradite 
eine boshafttwißine amerifantiche Zeitung Statt eines Berichtee nur fol: 
gende miyflerisfe Zıffernreiber: 648 -—- 642 -- 8 —- 2 —- 90 —- 102° 
283 --- 163 + 890,000.00021 -- =>, An nächiten Tan Fan die Aırf- 
löjuna der Ziffernschrift. GAS: Bahl der Konarehweiber; 642: Zahl der 
angemeldeten Rednerinnen; 8: Bahl derjentaen, welde zuhören Wwoll: 
ten, obne zu reden; 2: bedeutet, daR borftehendes faum alaubiih; 90: 
Zahl der Berebelichten:; 102: Babf der Benvitweten: 283: Babl der 2edi- 
aen; 163: Zabl der GSejchtedenen; 890,000.000: Babl der nefprocenen 
Morte! Tab dis Frauen gern und biel jprechen, nehme ich ihnen, wir 
jeder berniinftige Mann nicht übel, tm Segenteil, mir aefallt 68, aber 
nur im Aynantlienfreile. Gibt 08 Fir einen Mann etvag Schöneres, als 
jvenn er, bon der Arbeit beimgefenrt, jeine Zeit ine mminteren mad an 
renenden Seplander nit feinem Werbe verbrinat? Din; nicht Me Winutter 
viel reden, da fie dem Kinde die Zprane beibringen joll? Ale poytijchen 
Kari Sulius Meber: Demofritos III. Bd. 


’ „Reues Wiener MWorchenjournal”, 31. Dftober 1909. 
" Der „Deuttjiche Michel”, Yinz, 19. Dezember 1908. 
ı Neues Miener Mochenjournal”, 1. Mat 1910. 
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und piychtichen Eigenschaften verweilen das Weib auf erınen Beruf und 


dies ift der häusliche Beruf. Ergreift e$ einen männlichen Beruf, wird 
v3 zur Boffenfigur. Nun wollen wir einmal chen, welden Gebraud) 
das miindige, böllig auf fich geftelite Weib von der Freiheit, macht. Wir 
jagen gleich tim vorhinein: Den denkbar diimmften und albernften Ge- 
brauch, der aber die höhere, Werte fchaffende Najfe volfswirtichaftlic 
und raffentiimlich in Schiweriter Werje fchadigt. Das Weib darf 
in feinem eigenften Sntereffe nicht frei und ohne 
Zhub fein, weiles jonft der Ausbeutung und Ber 
jübrung der befrüaerifhen nnd jinnliden dunk 
len Niederraifen preisgegeben tft „Sur ıhr Geld 
und den gefellfchaftlichen Einfluß, den 03 ihr atbt, ıft die amert- 
fanıihe Frau eine große Macht mit der man fi 
nicht feiht zu verfeinden wagt Ein Volf von Schrangen 
wnmoimmmelt fie, riecht vor ihr im Staube. Dan drängt Fich zu threm 
Hofdienft und umgfchmeichelt fie wie eine Hatjertt von Byzanz. Die 
Balafthotelbefiger, Suwweliere, Modiftinnen und Schneider, die dem 
Bhoniz aller Kunden ihre inbrünftine Verehrung widmen, neben den 
Ton an, Ätreberishe Schriftiteller, Kiinitler, Intellektuelle jedes For: 
mat3 ftinmen em, Mitarftjäger, Suobs, Raffen bilden den Chor und jo 
acht der Hochjagefana von der Serrlicjkeit der Amerifanerin in die Melt 
hinaus’! Zo fordert einerfeits daa® Frauenrecht die Yımahme de3 
mongoloiden, nearoiden md mediterranoiden Ntaffenelements ımd Die 
Nermilchiing, anderjeits fürdert die Vermifchuma das Sranenredht. Fir 
meine Behauptung fan ih Zahlen und Stattitifen anführen, die Zt 
eich dartum, tote teuer ung die Sranenrechllerei au ftehen Fonumt md 
wie eigentlich das Franenrehläweib die Grumdurlace des Wurrtichaft- 
fichen Elendg it. in dem die heroifche Rafle ichinacbtet. Ter Amerikaner 
Sarter veröffentlicht in „Zechnical Morfa” (Sttober 1909) folgende 
Stotifii? der JährTlicden (D Seldansgaben in den Vereinigten Staa: 
ten: Für Beranigimmgsreifen 141 Wil; für Schlafivagen 32 DUL, Air 
Threaterfarten 100 ML, für Tingeltangel- md Zirfusfarten 150 WE, 
fiir Anrtormobile 130 DÜIL, Fiir Quande nd Pferdeivanen 55 Mill. (neaen 
IT DU. für Itusfnbewerfi), Fir Stladiere 50 Dil. Belonders Inftta it, 
dab in dem Land, in weldem die Zramenrechtlerinnen jo wittend qugen 
dos Mein- und VBiertrinfen der Männer wettern, fir füße umd bittere 
Zchnäpie 00 WII. = 24, Milliarden Kronen!) nd für 
Zitifigkeiten 101 MUT. augaeneben wurden. Man fanıt fagen, dab an 
vorftchenden Misaaben de Weiber ammindeft mitt 5090 betetliat find. 
Tie nadıfolgen Ausgaben fallen ihnen jedoch allen zur Xaft. Zilr 
Franenidanne 93 Mit, für Rarfüms ımd Kosmetifa 11 WIE, Fiir 
tunftbhimen und Sedern 10 ML, fir Spiten md Befab 33 Mill, 
fiir Yırtacnenftände 65 MUT. und fir Sridenftoffe die fabelgafte Rieien- 
nme bon 197 WA. Cr etwa eine Milliarde Mrone nN). 
Tas find die „eriverbenden“ Aranen, de Fiir die Volfäwirtihaft io 
Mar Nordau: Der Trinmmph der Amerikanerin, in „Neue Freie Brefje", Wien, 
15. Juni 10. rn 

: Die Summen bedeuten Dollars. 1 Dollar :: zirfa 5 Sfronen! 
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| Abb. 2. Der Haußbradye oder die wehrs | 
| hafte „Eyeillavin” (nad, einem alten | 
Rupferftich von Ssrahel van Medenen). | | 


mmjägfich wenig leiften, aber fo enorme Sımmen von Vollavermünen 
und Ichiverer Männerarbeit leihtfiünnig vergenden Die „eriverbende” 


Frau tt ein auter, den Männern aber jebr teuer zu fteben Fommender 


Pilz! 


Die „Düterinnen der Sittlich- 
feit und ver freien Kiebe”. 


Seit jeber Schon aab es Weinbiüter, Schafhüter und Schiveinepüter, doch 
fett den Seiten des Lıiberalisnug md der Böbel- nd Meiberberriceaft 
aibt 05 anch „Bitter“ amd „Sitterinnen” der Eittlichfeit, die ihre 
Schmüfjelnafen fortivährend nach „Unfittlichkeiten“ herimmaeben taffeı. 
Dabei treten fie wacer in Wort md Tat fiir freie Liebe ein, jo dal; 
man wohl auch heutzutage nit der Serzeain Xifelott fanen fan: „Sch 
bin jebr E&w. Piebden meinung, daß die Torbeereron befler ftebet, al 
diejenige, womitt die mieilten weiber bir tin landt Ihre Manmer cerunen.” 
zsreie Yiebe nnd Hiütterei der Zittlichfeit, tvte reinit fich das zujammen? 
Wenn eg anf nich anfäne, follte jedes Toöpfchen fein Dedelchen Haben 
md viel Sammer und Elend wäre ans Der Welt aclıbafit. N babe 
meine foleranten raljenphyftoloniich begründeten Miichammmen an an: 
deren rten dargelegt, fo dap ich nicht air befiirchten brauche, in den 
Berdadt eine? Sittlichfeitsapofteld md mioralifchen Splitterrichters au 
fonmmen. ch will bier une darlegen, in welch nrdrollige Zitnationen 
jene „afebantaen” Sropbetinmen Fonmmen, Me beim Manme alte „Uir- 
fittlichfert“ mit folch biimdiwittendem Fuanmatisınna befämpfen, dah fie 
vollin überjeben, dvie fie felbit im „trefiten Zimmpf” drinftecen. 

sun Kebriiar 1909 brachten die „Mitnchener Neneften Nachrichten” em 
Echreiben aus Braz, in welchen es beibt: „An der Zeitichrift „Sochland“ 
bat der Sermanijt unjerer Universität, Sofrat Shänbad, eine Aritif 





se u 9 ee ee 


Die Ser 





| 


| 











DOREEN — 


Abb. 3. Der alte Eyemann und ba$ | 





junge Ehemwetb, oder der Sriff In ven 

männlichen Geldbeutel als häuftgfter | 

„Frauınerive:b" (nach einent Stupferitich | 
von SSrahel van Pledenen. 


über den dielgelefenen Roman „Boll aus der Zteiiumarf beröffent: 
licht. Tarın tritt num Hofrat Zitvpnbad den jittlihen rn 
Sraz in einer Weile abe, die zum bivebr aeradezti beranstorben. 
jlber Graz brütet ein beiker Tinfffrets bon Benuhlucht Von SEN In 
tafften big zu den feinften Formen, Der alle ztrahen tun Pläte x " 
zieht wie ein atftiner Zchivaden ... nl ie M nd N in Ri \ 
nt ben, ausnabme&los, don der mp ir af St ° yte \ An 
sur Zbhanfdirne I die mehrfach aefallene Sungfran Han Ren 
in Det Hefellichaft ... Ter Groger Heneinderuf beichaftigte ch 
nm m Seiner Ziltng bon 25, Ssannar ut MALER NER 
Suberimaen and fprach als Vertreter der Satereifen. der un ven 
Yedanern dariiber au, dal Hofrat zu Ön ha dı in ieimen N Bon 
die Filflichen Ynftände mn ra, ein Arte actällt babe. vn ai. 
jächliegen Verhältwifien aar nicht entipricht mund als berieben . unden 
una... ingbefondere der Franen md Mädchen von Gras r vi an 
erden us.” Bir alanben, dat der Hofrat im ee rtan 
Sie Schnur achant hat, den jo allaemein darf van One N (ARE 
nicht anfftellen. em er acjant hätte: un Graz De an ni 
ferifchen „Bitterinmen der PR un „freien Buebe” 3 ’ 
wen or her Nabebeit naber qefonmmen. . RR , 
Kan etpril 1909 ii der Herausgeber der Verliner „rohen Se 
N olfj de „Verne Toamenaemeinfbaft” als einen hontolerite RR Ian 
Ent an, der unter dem Teetmantel_ der ranenbabenumin = Sn. 
Yaraf ımter den ranen der A ztinde IE un ac N 
im md Ebeleben für. Wolf wnoe “N at, N | 
N ehnitebenneis a amd tonrde Freigeiprode, Sa das Gericht fand. 
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a poubtungen U 0 IFfS anf Wahrheit beruhen und die Brafi: 
FR in anmveib ware, das nad) Art cined Zebemannes die Be- 
anf] yart von Kofotten frche. Der Angeflagte fei im vollen N ht 
DR an als jchamlog binzuftelfen ı sole 
ser N camte &. i Y ih im. 
Frau Fcheiden laffen md ich verbfticte a onailich eine ten ABER 
von 50. K auszuzahlen unter der Bedin ung, d ie einen fittlichen 
Lchensiwandel führe Dod) dachte die Selchieh en Men 
betronene GBatie 8. wollte nun feine Frau en Manta a ae 
nfedenn, te 1 grauft ertappen. Er 
ESF Aa Pal Ki der irnneritraße, der elchteften 
rabe Wiens, Herr ing und nit ihn in ein Sotel air 

Veit jenen Eltern wartete mım der arme @, die os 
Liebespärchen, Um 14,3 Uhr früb er hien _ St at a 
Tame, Endlich un 8 Übr Härte ein a nein. ofne 
auf: „Ste warfen nmajunft,2 Shnere Fran i3 fo’ hint auflifraltt.”3 
Te fibne zume war von einem int weiten GStod deB Sotelgebäudes 
befindlichen jreien Sana auf da3 Tad) eines Reffelhaujes des Nad bar- 
arımdes gelprumgen, dort durch die Dahlufe gefrocdhen und von hich, 
teren Arbeitern ins Barterre und d»urdy die Bureanränmne Jea Sanfee 
un eine aanz andere Galle binanzgeleitet worden. ©. trennte man 
die Alan anf Aberfennung der Mimentation an, mußte jedoch, wie 
ner Au folchen gällen, auf einen Nusgleid eingehen. Der Ver- 
dan der Fran führte jogar aus, dag die Fühne Tachfteigerin nicht 
die SeHante neiwejen jel, md wenn fie e3 gemwefen wäre, „fo Fünne 
An einen einzigen Nbentener einer gefchiedenen Fran, die ja feine 
Inh 1 u am ehelichen zrene habe, noch feinen Beweis eines unfittlichen 
Sebenswandels erbliden”* Na, da haben wir’ ja: die geichiedene 
Fran hat die Zittlichfeit etvahrt. j 
Ter Noms Hans I. nnd Die Modiftin Nola PR. waren verlobt, Eines 
Tages fand Hans in Der Wohmmg der zufällig abwefenden Araut 
ein berräterijches Molabilett mit einer jehr vertranlic) md intim ub- 
etaßten Crmlading zıı emen Nendezbond. Der verliebte Mbfender hatte 
tie nicht amterfchrieben; Hans M. als findiger Mann war jedod) ent- 
Ichloffen, dem Stebenbubler auf die Spur a1 Tonnen, eilte auf dus 
auf dent Rofabrief anaeoebene Boftant md wollte dort ter Der auf 
dem Briefe angencbenen Ehiffre die Porreipondenz feiner treufofen 
QOraut abfangen. Zu feiner Überrajchung fand er auf dein Roftanıt - 
jeine Holde in anregender Konderfation mit einem Seren. Sana W 
Itiırzte auf feinen Mebenbubler Seorg R. los md cs fanı au einer 
erregten Szene, die im Berichtsfaal eine Höchft tragifomifche Fortielug 
fand. St der Berichtöverhandfiing ftellte fi) unter allgemeiner Seiter- 
feit herans, daß Scora SF. aqar nicht der Schreiber dus berräterischen 
Nofabriefes war, jondern fchon ein dritter Riebhaber, nit dem” die 
mannerfiebtae NRofa S. eben „anbandeln” wollte? | 


„Nenes Wiener Wochenjournal”, 25. Aprif 1909 
Umfonft. > Hinauögeflettert. ? 
„renes Wiener Wochenjournal”, 6. Februar 1910. 
„Deutjiches Woiföblattt”, Wien, 21. Juli 1908. 
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Fin Sehr Iuftiger und lehrreidyer Broze; beihäftigte inı Frühjahr 1910 
a3 enalische Ehefcheidungsgericht. Die Sattin des Miajors Sopevon 
Arddulph, Mre. Mabel v: Biddulpd, eine ältere, aber nod) 
inmmer reizende Blondine, begann nach 2ljähriger Ehe, während der 
Major dienftlid” nad) Ehina verteilt war, ein intimes Verhäftnis mit 
denn küniglichen Kurier Ony® Eftrange Ewen. Er wird als Klein, 
aefchmeidig, elegant, von „Franzöfiichem Blute” aeichildert. Rad) ferner 
Nicfehr ang China merkte der Major aar wohl, dab jeine Frau dem 
fiurier aut fer. Doch beherrichte er fich und feine Eiferficht gewaltjant, 
teils aus Nitterlichfeit und teil aus Mitleid mit feiner Srau, von 
der er annahm, daß fie bloß platonische Gefühle fiir den Hansfreumd 
habe, da fie bereits in einem Mlter ftand, wo die Meiber Fanatiferinnen 
Ser Zittlichkeit werden. Doch al er eined Tages zufällig über da3 
Tagebud) feiner Frau Fam, twıtrde er eines Befleren belehrt. Ta las 
er Eintragungen wie: 16. Februar: Ein bübicher Tag. Guy Fam um 
6 Uhr 25 an, er war jchr fü. — 21. Sebruar: Es war jehr falt. 
ch fand einen Brief von Guy. Wir gingen in3 Theater. Er blieb 
fchr Iange. Sn diefen Schönen, verzüdten Ton ging v8 Blatt fir Blatt 
weiter. Da vik dem Diajor doch die Geduld und er berjeßte dem 
treitlojen Weib eine Ohrfeige. Nun aber fommt das Schönfte von der 
Selhichte. Die „in ihrer Frauemwürde tief gefränfte” Majorin Fagfe 
ihren Mann auf Minbandlung und Trennung bon Tiich und Bett!) 
Die Sefjichte wiederholt fi) täglidd an bundert Orten. Bnerft treiben 
die Franenrechts-Weiber als patentierte „Bitterimmen der Sittlichfert” 
alfe mögliden Nllotria, Font man ihnen drauf, dann spielen te 
die entrifteten nnd aefränften Lebenpirfte. Offenbar verstehen die 
Tranenrechtlerinnen unter Sittlichfeit da3, was mod) niemand Weiß. 
Und wenn e3 jchon affe Spaten bon den Dächern pfeifen, fo wird 
ein Folches Weib noch immer boditeif der Meinung jein, ihr Ber: 
häftuis oder ihre Xiebjchaft Sei „ittlich”, weil — ja weil! — ia das 
willen die Götter und Werber al? Hiterinmen der „Sittfichfeit” allein, 


Die „pelitifchen Weiber”, „Mutterfchuß: 
truppen“ u. „Proftitutiongbefämpferinnen“. 


In uanft 1910 haben wir endlich erfahren, mas die engliichen Suff- 
ragetten? eigentlich wollen. Nach einem Muflak in der 1. Beilage der 
„Bamberger Nachrichten” dom 98, Auguft bat ir Char [es 
Ne. LP aren im höheren Auftrage ferner Gattin dem emaliieben Barla- 
menden „Sramenbrief”, eine Art Rranenrect3-Stoder, voraeleat. Fir 
Sie vielen abuunaslojen Männer, die von den Zielen md Mbfichten 
der Fraienrechtlerimmen noch au weitiq twiffen, beben tote mar folgende 
Stellen berbor: „Der Batte tft verpffichtet, feine Fran ma feine Stinder 
u ernähren .. . aemäß den beftebenden GSebranden (ID voird von tbr 
erwartet, (D dak fie jeine ID Ainder stilft md anfzieht md daß 


ı Renes Miener Wochenjourmal”, 1. Mai 1110. Bu 
Aranenrechtleriumen, die jür die Mieiber diefeiben pofitijchen Hechte verlangen, 


wie jie die Männer haben. 
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on nn zeit en „jfichten einer Saushälterin oder Dutter 
das der Gatte au ‚Aabe ber ar n un URHLAEERE ee 
| | aleria ur 2ebens 
»“ EEE) Curdh Hoden uw.) umaunwand K n, ft u r 
berehtiat ein einen Bohn u näbin jede Gattin 
So han einer Saust alterin ihr er Rebe NR äre en 
I ’ a Tod) die Sache wird nod) toller: an an Yan 
ee da il arobartiat) Durch einen eingefchriebeuen 
eh do a ii aan KR aß er llegitimen Vaterfreuden entgegen: 
Diefer ak in en i sin aebimden, fir Vintter und Mind z1 jorgen.” 
= tar m Sejagen, daß das famofe öfterreichifche Gefeß, vonad 
Pa Swerb einem tibeltebinen böllie Unbeteiligten eine Baterfdhaft au- 
THREE wentnftens Seid bon ibm erprejien darf, als allgemeines 
ec garen nichts ir 
Serfügung getroffen: „en Diefer fürdhterfiche Weftflet In 
unmoralität? acheilt werden Joll, fan er mır auf eimem Rey Ü ’ hr 
ae, MD Zldar Dadurch, daB nan fühinen rauen, die >» 18 i bel 
ui . IA FR ° DRIN praftifch??) antoritative Servalt verleiht.” 
RAR IR * Nettes beransfommen! Ref man ja do, uns 
„abrung, Alsıh Irnends Die troftitietion entjetsttcher ft als dort, wo 
I Kanirelte „fähigen“ Frauen hbertragen wird. Mer find denn immer 
ötin Ar oeutichften md verfonmmeniten Kupblerinnen? - 
Te Weiber follen die Hände don deu ü 
lalfen,® da richten fie nnr Unbeil an. 
aus den ıltönden, Die fih in feonmiflifchen Rändern enftwicelt haben 
„0° sranemwvablrecht ft in Norivenen der Arreichlan des allgemeinen 
denofratiichen sortjchrittes des Nolfes autvejen. ! Die Franen waren 
jeist au einer öffentlichen Macht aewordeıt, jede Bartei bubite um 
'hre Sun” Das ift wirklich Köftlich ansaedridt! Mnf das war vs 
hi enbar abneieben! Tas Sant der Fennmift aleih daranf nanz ım- 
Dei teren! „Tas <tmmmmmecht der berbetrateten Sranen Wirkt lozamanen 
als ernedoiä röoiae Vrlobnunga für cebelide n 1d boli 
N a Pre v ine mi e” Lerjtehft en dies, Fieber 2efer? Kch will ex 
eh erklären. Das will heihen: Tie Frau ftnmmmte nur dam fiir den 
Nandtdaten MD Die Barker des Mannes, Ivenn ih der Wann „brav 
anfartithrf” batte. Sder uniaefenrt, die bolde Gattin Teiftet d8 chefiche 


n Hentlichen Ninelegenbeiten 
Las erfiebt man aut allerbeiten 


' Diefer geiftvolfe Sak ift ber Sipfelpunkt frauenr i { 
erhtlerifcher lnlogit. 2 
Me. 2 aren berfangt nicht mehr ober Iiveniger, als daß vr Ah für bie toichtiee 
Arbeit De3 Seldauegebeng cigen® bezahlt werde. " i 

Wir Halten bie Saterirbaftserpreifiingen ber „Anftänbigen” und bie verftcckte 


‚Immorafität mit den efelhaft an te be 
licheren „Beftilert“. elhaften Seichlerhtstranfheiten für einen viel fürchter- 


’ Dal. 3. 8. den Mifgri | i i 
h A . der yon Mifgrüf der Tran des Statthalters vor Eljaf-Luthringen, Fran 


im Sri ff EHRENCTER HER A 
pathien fehenfte. ‚Sabre 1910 dem deutfchjeindlichen Wetteric ihre Gym: 
Cartfees in „Dokumente be3 Vortfchritts”, 1910, S. 504. 
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Tebthmm mar dam, wenn die „politiiche Sarnionte” beftand, d. D. Ivenn 

der Mann den Sandidaten der Fran wählte Wenn diefe Anjchanıngen 

bei un® durchdringen, Damm gehen wir ja einer Schönen politiichen 

Zufunft entgegen, in der die allgemeine Weibliche Brojtitution 

Sntereffe de8 „dDemofratifchen Zortfchrittes” oder jagen Wir gleich der 

allgemeinen raffenbaften und politiichen Berpöbehing an einem Staatg- 

arındgefeß erboben werden wird. Das Ehdebettijollein poli- 

tiihes WMachtmittel für den auf den Sund gefom- 

menen Xiberaliämng werden! Damı hätten ja die „fried- 

lichen“, „bärtigen” Simtermännert der Franenrechtlerinnen ihr Endaiel 

erreicht: Gefeplich aerenelte uud planmäßiae usrottung der lebten 

Hefte heroifchen und ariftofratifchen Nafentums, fchranfenfofe I fchans 

dala-Serrfchaft md fir unfere Weiber das allacımeme Bordell. Aller 

Yännklihe austrotten nnd die Meiber zu Sflabimmen der Xırjt mmacheır, 

das ipar nd ift orientalsiches Sirteas- und Benterecbt, an dem Felbft 

Die bochfte Zioiliiatten nichts arändert hat. | 

Penn man bon Dem Sınacrftreif der Zuffraneltes (m Nabre 1909) 

lieft, jo überfonmmt einen teils Seiterfett, teils Mitleid. Im Gefängnis 

wollten die Iirregefübrten Dyftertichen Weiber die Gefänmmisfleider nichE 
anlegen, die Zellen md die Yriffeben waren Ihnen sn hvciig Foifor- 

tabel, fie twoltten anf einmal die aewohnten Ertratvirfte der Galanterte 

md Vonrden woittend, Das nut je >: eidlrh ihrem MWunfebe gemäß -- 
den Meanmern alerchftellte und fie To vote Blauner ftrafte. Ta vevoltierten 

jte, zerfchlugen alte Fenfter und veniveigerien die Sumabnte der Molt. 
Minder, Jtörrijche, imaeborfame, dumme Ginder, Die nieht Yorffen, \va3 
wollen. Nrcbt minder Fomifehe Slanren als De polttiichen Werber jitd 
die „Befänpferinnen”. Wahrend die Weiber einerjetts Iberolt nut Eifer 
Die ritterfkben Tirelle zloifchen Männern befäampfen - Te Tircblei, daß 
ihnen Die Kiebbaber erichojien oder das Ehebrechen erichivert wird — 
wird das „Weiberdnelf” als ein Worrecht der emanzipierten Frau Inter 
bänfiser. Zo „Onellierten” Jich it Zeptember 909 zwei heißblüttae 
Ntalienerinnen &. 5. Witttelländerinnen) in Mingnane m emen don 
tmen beiden geliebten Man. Sn Mimwejenbeit diefes edlen „Mannes”- 
helden Slitrzten Sich die Mädchen nut Mefjern aufeinander. In dem 
willenden Dandaentenge wiirde die eine durch einen Ztich in De Brait 
getötet. Am Iunt 1910 fand in Nonvegen gar ein Duell aiveter 
Mädchen anf - - fange Sutradeln ftatt.? Außer Belümpfung des 
Trrells bat die Fronenrechtlerei and die Befämpfung des Mllohols und 
des Weirtichaftsbeluches anf ihre FZabne aefchrieben. Wir find nichts 
weniger al® Befiworter des Mirtshansleben?. Aber cbenfowenig 
fünmen wir 18 für die Narreteien der Temperenzler begeiftern. Mit 
diefen „Mbicbaffiingsniethoden” Hat cs Teine eigene Yewandıis. Die 
Hbjichaffima der Preoftitution erzielt nicht? anderes als acheime Proiti- 
tution, Tbfchbaffuna des Tucll3 die Zimahme twiljter renellojer Zot- 
ichlägereien, ebenfo die Temperenzleret die Zunahme des Schnaps- 
U nie Die fiberale Wiener „Neue Freie Breffe" fcehönfärberifch die Londoner 
Anarchiften und die Berliner Monbiter nannte. 

: Dgl. „SU. Wiener Ertrablatt”, 17. Qunt 1910. 
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2» © leer 
a ag tehänfern A hie del teurer in Apotheken 
& „Medigin” € . s ımS in Diefer Vezichung von den Franen- 
rechtlerinnen in Europa nod) bevorfteht, dak Fann nur der erinefle 
ne Qttiffe zn un a anaen handen aus eigener Mnfhatuns 
nt. © ce 409 ın Bolton ein neucs Gefeg eingeführt 
dent c& jeder Fran zuftcht, ihrem M at 
r ern ‚Seht, Threm Diann das Wirtshansgeher 
ao ehıten N Se Diciea Berbot nicht übertreten erden 
un, Kommen \ en den Wirten die Rhotonra: 
fen dan due quite Deranäfiaden. el jet Sie der Mologranii 
Airtshausbeiucherlanbnia haben oder nicht grad then Dı Tina 
Befeßen ift 08 nicht vertonnderlich daf m A int in 
x > , in De \ IS 
SEN 66.000 Ehen ‚aetrennt ben en aten “eat in 
Feen ac, 0. 1. Die Verveqmg zur bölligen NAbjchaffina der 
" No Auer | “ dent unbetlvollen Einfluß der Frauenrechtsiveiber 
at el en Ss anten aeivaltige Bortichritte. Nachdem Ihon im 
NN “ 2m anterdam Die Xordelfe aufgehoben wurden, tonrden fie 
ten late ten 9 abaeichafft und Deren Betrieb md Befund 
Erprefiunaen Kane an fan fi Denken, zı0 welch widerwärtiacn 
IN en IA arttas, an Wabnfimm oder VBosheit ftreifende Wer: 
Fa VAERIUNAaeE rd, an Anfterdam wurden 1902 90 öffentliche nd 
roitierie Sanfer anfachoben, im Nahre 1909 beftanden uber 366 
gehn, unEonfrollierte Bordelle. 50% der Proftituierten haben aur- 
ae was wit Erprefier aleid;bedeutend it. Die Straßenproftitution 
’n ch in einer Weife entividelt, pie fie vor Mifhebung der Bordelle 
nie beobachtet werden Fonnte” Deingegenmiber mind eine \wirklid, ı recht 
trielende Ara, natbinfav Wojen, zugeben: „Mr Yusroftun, 
der Froftitution tt cinftiverlen noch nicht au denken, Nenen die Aral 
use mund; nt <frenge borgenangen Iverden, fie it möglichit unichäd 
ne au hacben, dantit jie ıhr @ift nicht anf GSejimmde überträgt. Diele 
N ufaabe fallt dem Stoate, der Zittenpolizei amd Sraten au, aber 
N at ) yiteri Iben Kranen”? Defto mehr die. franenrechtleri- 
oe a huberiunen an Dem „Beitflec” der Broftttutton heenmpntkei, 
Na R ber twin diefer „led und deito hamtiger die Übereifriaen 
Reinemacerinnen. Tre Nefümpfinastont, Die viele Franenrechtlerinnen 
genen de roftitution enhvicelt, icheint Der Mit zu qleichen, Die Die 
an Nonnen beim Einmarfch der ziemlich zügellofen franzöfiichen 
a RK N lonsarmeı m Selgten hatten, ale fie (nad Karl Nulius 
Veber) au Tumouriez jpikia md vorwurfsvoll janten: Ouand 
est-cC, qUC Haus serons violces?" Bu 
zum Mbjchluß finde bier Die heiterfte Sranenrechtöfomödie des anne 
vergangenen Nabrzebnts Enmväbnuma. Ms im Nuguft 1909 die Triumabe 


ner W {ir 1 nn . 1 ie , . —- 
der englischen Znffraaeites die Verliner stanenrechtlerinnen richt . 


den „iehen md ich diefelben entjchloffen, auch in der reichsdentichen 
Sornpfitant ähnliche Spektafelmmziiae wie in Yomdon au beranltalten 
ı gl. „Ter Freidenter”, Milwantee, 19. Wiai 1909, 


* „Sernalprobieme”, Frankfurt a. 9. 1° ri 
"80 Rofen, lc. ©. N 21910, 6087. 
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peeilten fic die liberalen Bregmänner, die Führerinnen der reichgdeut- 


ichen Sranenbewegung zu interbieiwen, Tie Wiener „Iene Freie Brefie” 
brachte am 17. Aurgujt 1909 einige tiefjinnige Außerungen, die in Die 
damaligen Hundstage elwas heitere Abwehihing bradten. Adele 
Schreiber fante zu dem Beitungsichreiber: „Zie Sranen müllen 
doc) gerade jeßt, da man im Neichötane c3 fitr richtig fand, den Haus» 
halt aud de3 Heinften Samilienftandes jo jihwer durch neue Ber: 
brauchöftenern zu belaften, einfehen lernen, daß wir an der GSeich- 
gebung teilzunehmen mitberechtigt find.“ Die Frauenrectlerinnen 
haben da3 wenigfte Necht, timmmberechtigt zu fein, da fie feinen 
Saushalt und Feine Samilie haben wollen. Da hätten die Steuer: 
zahlenden SKontroflinädchen od) eher Nedt, ihre „Antereflen“ 
im Barlament zu vertreten. Fränlen Dr. Helene GStöder 
dagegen jchtwärmt von den Ovationen (?}), Die den englischen Frauen 
vechtlerinmen von dem „Wolf“ — find das nicht die Schwarzen „bärttgen“, 
„Friedlichen” Männer ans den Rondoner hettoviertel? - - dargebracdt 
warden md jagte: „Die Trane des Franenftimmrechte muB endlich aus 
Sem Ztudimm rein afadeniicher Erörterimaen in die praftiiche Taats- 
politif umgejeßt werden md Dies it tict anders moglich als dur 
öffentlite Untziiae, Wagenfabrten fie. md ivas in Enaland gebt, muB 
and) bei ung Dnehfüihrbar fein...” Mljo Die ranenrechtlerinnen wollten 
Fenfter einichlanen, mit Schubmtanner rauıfen, Mintiter tätlich anfallen, 
it Atindesranb droben und die Gbetteanardiflen and Weoabiter werden 
Hilfe leiften! Das denhwiirdiae Iuterpiov fand im Mumit 1909 Itatt. 
Zihon ein balbes Nahr pafer follte der Wunfch Des ranlein Doftor 
Stöcer, dab „die Frage des Franenftinimenrebts ans dem Ztmdmm 
rein afademilger Erörterumngen in Die prafttiche Taaespolitif” untaefeht 
werde, aber obne Wagenfabrten, in Erfüllung geben. Ten „bier wie 
überbannt, font es anders alg man alaubt”. m 26. Februar 1910 
brachte das „Menue Wiener Mbendblatt” folgendes Brivattelenranmmt aus 
Berlin: Unftimmiafeiten im Berliner Bund 1 ir 
Wutterihuß (oder) Arete Xiebeund Ch vfetgem Sm 
Munde Für Durtterfchug! Mind jehlvere onflifte augacbrucen. Es üt 
nicht bloß Die Art der Raftenführunea dire die Worjibeide Fraufein 
Dr. Selene Ztöder, welbe imter den Virtgliedern Erbitterimg 
hervorruft, jondern die sirde areift Herten? Kine ganze Neihe berbor- 
tagender \erfünlichfeiten, jo die Nrofefforen vd. Liszt md Vobhler, 
io ipie der Neichsratsabgeordnete Friedrid Naunmanı, Ind aus 
den Bırmde augaetreten, weil fie die arößten Nedenken gegen Die neiter- 
diias inmmer mebr in den YımD bineingetranenen Tendenzen der freien 
stiebe haben . . . Sm einer der fehlen Yorktandsfiiungen richtete der 
Nechtsamvalt Tr. Zpringer (D geaen dran Adele Schreiber O) 
Jen Worivirf der Unmoral. Darauf erbob fih Fran Hdele Schreiber 


ı Pieer Yrnd jIrebt flaatfiche Mutterichaftsverficherung au, d. D. ale Männer 
hätten eine Mimentattonsftener zu zahlen, und babon follten dann bejonder? 
ineheliche Mütter unterjtügt Iverden. Das wäre dann ein allgemeines Preis» md 
Pertiinberntachen! 

2 Sch elanbs! Sie greift, pie man ficht, zu Ohrfeigen. 
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wıDd berabfolgte dem Dr. Springer eine Obrfeige 
Sur den Denühnngen des Eonitätsrates Dr. Ahrens und dea 
U. Bed gelang es, Tr. Springer mit Gewalt von Zätlichkeiten 
genen Fra Schreiber gurüczuhalten. Na diefen Ssuterimezzo 
tvirde Die Zebatte in demfelben erregte Ton fortacfoßt. Dr. Sprin 
un tat vabet eine fehr abfällige Hußermma über da3 Vorleben der Frau 
Schreiber... Von Santätstat Dr. Uhrens und von Dr. Bed 
zur Rede gejtellt, begriindele Dr. Sprin ger fein Verhalten dantit 
daß gegen ihn und Fräulein Dr. Selene Stöder vegen threr Be- 
ztehungen zueinander allerhand Berlenmdnngen in die Welt acjeßt tour: 
den m) daß Diefe Verlemmdungen anf yruar Sch reiber auritchztt- 
führen feien. Daranf antivortete Fran Adele Schreiber, das Ent- 
jtehen foldher Seriichte fei nicht erftaunlich, wenn zwei Berfonen z1= 
Janmmen wohnten, aımanımen reiften nfiv.“ 

ste Das nicht eine Föftliche, ımbezahlbare Komödie, dDiefe Mutterfchuß: 
Huppenfchlacht? Nier der Tarilfehioindel ımd der Sanptmann von üpe- 
mE kommen ibe an Komik aleich, ohne fie zn überbieten. od gen 
ben den armen, bollfonnmen verwirrt acinordenen Franenrechtlerinnen, 
neben wir Abfchied von ihnen mit den Worten des großen Staate- md 
Chediplonaten Macchiavelli: „Aber was für ein Speftafet! 
ch 2.08 tft nichts... . Es ift Monna Marietta, mein Weib . . . Zie 
zanft mıtt der Mand.. . Sch twilf nich fortinachen, damit ich nicht Feloft 
aczanft werde; ich babe ipa3 auderes aıı denfen.”! | 
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bb. 4. Ero3, der Bot der Liebe, auf 
dem Löwen reitend. (Nad) einer antiken 
Gene.) 


' Nus Gobineau', Renaissance (Deutfch von 8. Schemann), ©. 135. 


Deraudgeber und -Schriftleiter: 3. Qanz-kiebenfels, Robdann. 
556 11 Ob.-öft, Buchdrudereir u. Verlagsgefellfehaft Rinz. 
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28. Antlip und Kaffe, Ahrik einer vaffeıt- 
tundlichen Boyliognomit von X, Yaıız 
tiebenfel3, 40 9. = 3 Bi. 

2), Allgemeine raffenltunbfiche Soma: 
tofngie vun $. Lanz«liebenfels, 409. = 
35 Bf. 

30. Beionbere raffenfımndl. Somatofogie 
(1.) v. &. Lanz-Viebenjels, 40 9. -- 35 Pf. 
31. Belundere tajjenfundt. Somatologie 
IL) dv. 8. Lanzstichenfeid, 40 9. 
35 BE. 

32, Bom Gtener-eintreibenden zum 
Dividenden-zahlenden Staat dv. Z. Yanz« 
Riebenfela, 40 9. : 35 Pi. 

35. Neue phyjitalifche u. mathematifche 
Berveije für d. Tafein der Seele von ! Niebeufel3, 40 9. = 30 Wi. 

x. Sanziebenfels, 40 ©. = 35 Pf. 44. Die Nomif der Franenrechtlerei. vd. 
36. Das Sinne? und Beiftesteben der | %. YanzXiebenfels, 9 3 Br 
Bonden und Dunklen von %. Lanze ı 

Stebenfels, 40 9. = 35 Pf. 


37. Rajlenphrenvfogie d. S. Lanzstieben- 
feld, 40 9. = 3 PB. 

40. Raitenpigcholugie de3 Ermurb3- 
lebens. I: Die Berarmıumg der Blonden 
und der Nzichtum ber Tunflen von 
& YanzPiebenfeis 40 9. = 353 Bf. 

41. Raffenpfyrehologie des Erwerbälebens, 
I: Die masticrte Dieberei a!s Enverb3- 
prinzip der Dunklen bon X. San 
Lichenfels, 405 35 BE 
42. D. Blonden u. d. Tinften im politis 
Iihen Leben der Scgemontt dv. %. Lanz» 
Ktebenfels, 40 9. = 35 WE. 

43. Einführung in die Serualphyjit oder 
db. Viebe ale vdische Energie, dv. I. Yanz> 
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Sm Solid Frau AUventiurens, Balladen umd Sagen bon Mar. Brafen zu 
Römwenftein, Verlag Yanıpert md EC. Angsburg, 1911, Mi. — RK 230-. 
Unter jenen dentichen Dichtern, die eine geiumde Nomantif pilegen und Denen 
die ritterlichen Sdeen nicht Anempjindimg fondern Herzeusfache ind, ninnt 
Graf XKöwenftein eine hervorragende Stellung ein. Im jeittene Balladen und 
Sagenband zeigt er mehr noch als in den doransgegangenen Werfen vollendete 
Meilterichaft in gedantlicher und formaler Behandtung der Stujfe. Bejunders ge- 
Immgen und twert, Ullgemeingut au werden find: „Die Dante bon Schönmörth”, 
„Der Nitter von Harneid”, „Der legte Trime”, „Geijtertbing”, und das ente 
züdende, gan, tim Geijte altfrangöjiicher Lyrit gehaltene „Pour toi, ma belle”, 
Kur Schwer trennt man ich vo. dem anber des Liederbüchterns mad fiimmtt 
mit dem Nerfaifer überein: 
Wohlan, la fie mv reden. 
Wer HBivieiprerh je getanjcht 
Yıit Mventiur, dev Herrin, Und tveilt iin Märchenreiche 
Und ihrem Lied gelacht, Der Sängerperriichteit. 
Senenlogifches Kandburh bürgerlicher gamifien, ein Dentiches Ve- 
schhtechterbuch, Geranzgegeben von Neg.-Nat Dr. Bernhard Koerner, Verlag 
EU Starte, Wörtis, 1910 INVI. Band). -- Tas vom Yeg.-Nat Tr. Nperner 
herausgegebene genenlogiiche Handbuch ift ein Internehmen, das [owohl nach In: 
halt als Tendenz die grürte Aufmerkfanmteit und tatkfräjtige Unteritütung eines 
jeden „Ditara”Lejers verdient. Denn 03 fann in unferer Zeit, two man geflijlent: 
lich jede Ambdividualität unterbeicht, kein berdienfibolleres Wirken qeben, als, wie 
Dies Dr. Noerner tut, mit Hilfe der bürgerlichen Sefchlechtertunde den yanttliens 
Yu und das Naffenbeivngtiein ine Deutichen Bolt an Heben und zu fördern Ir 
Dem Buche werden u. n. folgende yanilien behandelt: Albrecht, Branco, Carırs, 
Elharde, Engerd, Grufich, Serum, Hecmanmı, Soffe, lamwotd, Veers, YVelleiwiß, 
genmnel, Yüdke, Diauste, Wette, Pauli, Sachie, Schlegel, Roigt, Werditch, Yötjel. 
Das allmächtige Bold ton Beladan süberjept von Emil Schering), Seorg 
Müller, Mintchen 1911. — Wir müffen Strindberg md dem durch jene boT« 
züglichn Strimdberg-Überfegungen Defannten Uberieher E Schering bejonderen 
Dont willen, daß fie mı3 die Kennt von einem greßen Tranzötikhen Schrift 
feier, einem echten, Hereiichen Ariftefraten md eier Einzelericheimung, tele fie 
das zur Naflenichlade eusneglüßte Frauzöftiche Bolt nicht hantiq entzumveilen Gat, 
termistelt haben. Ter Noman fchildert, mit doffendeler Mimit gejchtieben, da? 
Marin des fchajfenden Seiltesmenichen amd jeim fchließfiches Erliegen int 
Same gegen Me dümmmifche Macht des 'Boldes. Nber wie it da$ geirhilbert! 


Der läht der arınen Tyven 
Gern ihre Miritichteit 


